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Weder Musik noch deren Pr
äsentation

lassen sich schubla
disieren. Die Töne

reichen von eingäng
igen, schlagermässi-

gen Melodien bis zu vibri
erenden Jazz-

klängen. Lead-Sänge
rin Tanja Baumber-

ger zeigt ihre stim
mliche Bandbreite

von leise ins Mikrofon gehauchten 
Wör-

tern bis zum lautstarken Crescen
do. Die

Songs sind zwischen 2008 und 201
4 ent-

standen und enthalt
en viel Autobiografi-

sches. So ist denn ein
er der Höhepunkte

mit dem Lied «Mis Soledurn» eine Er
in-

nerung an eine Zeit,
 als die junge Tanja

wegwollte, es aber irgendwie nicht

schaffte. Oder der 
Gag mit den roten

Schuhen, der sich 
auf den Film «The

Wizzard of Oz» bezog,
 was Tanja Baum-

berger veranlasste, 
quasi als Zugabe,

den Hit «Over the Ra
inbow» zu interpre-

tieren. Für die Kom
positionen zeichnet

Martin Zangerl verant
wortlich, der sich

auch als Sänger pr
äsentieren konnte.

Die musikalische Umsetzung mit diver-

sen Soli besorgen P
it Wälti und David

Jegge an Gitarre un
d Bass, Dani Lüthi

auf dem Schlagzeug und Martin Zangerl

an den Tasten.

Prominente Paten
Diverse Überraschungsgäste

 mach-

ten die Plattentaufe
 zu einem ganz be-

sonderen Ereignis. D
a wäre einmal Isa-

bella Anne Küng al
s Lady in Red, die

mehr als nur assist
ierte. Mit Selina

Baumgartner und Rolf Bu
cher standen

zwei Background-Säng
er auf der Büh-

ne. Die Solothurner
 Hymne wurde von

Liliane Fluri auf de
r Violine begleitet,

und schliesslich für
 das letzte Lied des

Programmes betrat Thomas Acher-

mann, renommierter Jazzsänger u
nd

Saxofonist aus Bas
el, mit hinreissen-

den Saxofon-Klänge
n die Bühne. Einen

Exkurs in den Tan
go bestritt Antonio

Majorano mit seinem Akkordeon. Kurz

vor der Pause kam
 es jedoch zum ei-

gentlichen Taufakt.
 Als Paten stellten

sich Damian Meier (er sang mit Tanja

Baumberger auch ein Du
ett) und Mark

Branger (mit einem Bekenntnis zur

Kultur) zur Verfüg
ung. Letzterer er-

möglichte die Produk
tion der zu tau-

fenden CD. Auch da
 ging es ganz solo-

thurnisch zu. Weder Prosecco noc
h

Champagner kamen hier zum Zuge,

sondern unser «Öuf
i»-Bier.

«Die Hütte isch jo 
voll!», rief Tanja

Baumberger aus, als sie in
 einem festli-

chen Kleid, aber no
ch ohne rote Schu-

he, sich aus dem Zuschauerraum zur

Band auf die Bühne 
begab und mit dem

Song «Alles im Lot» das Publikum
 auf

Anhieb für sich ge
wann. Zusammen

mit Martin Zangerl hat si
ch die Sänge-

rin und Schauspiele
rin ins Kloster En-

gelberg zurückgezo
gen, um in völliger

Ruhe an diesen Li
edern zu arbeiten.

Mit launigen Worten erzählte sie, 
was

sie zu den Texten in
spiriert hat. Die ge-

liebten Western-Serien im Fernsehen

ihrer Kindheit schl
ugen sich im Song

«Karl May» nieder oder ein
e Kussszene

aus einem Film mit Rock Hudson fan
d

eine textliche Gesta
ltung. Hingegen ist

«Gummibärli» nur quasi ein
 Ersatztitel,

denn aus rechtlich
en Gründen durfte

sie das bekannte Pr
odukt, für das auch

Thomas Gottschalk wirbt, nicht nen-

nen. «Ich will gar kein Liebeslied

schreiben» und «S
üsses Nichts» sind

zwei weitere Highlights. D
ie hervorra-

gende Performance von Tanja Ba
um-

berger und ihrer Ba
nd wurde zu Recht

mit einer Standing Ov
ation belohnt.

«Du bisch mis Soledurn»

CD-Taufe Vor prall g
efülltem

Saal schritten fe-mail & Band

zur Plattentaufe der
 CD «Gar

nichts kapiert» und
 begeister-

ten das Publikum mit einem

fulminanten Konzert.

VON HELMUTH ZIPPERLEN

Tanja Baumberger war auf der Kofmehlbühne in ihrem Element. 

HANSPETER BÄRTSCHI

AKADEMIE DER GENERATIONEN

Die Zersiedelung aus

der Sicht des Piloten

Der nächste Vortrag der Akademie der

Generationen befasst sich mit der Zer-

siedelung des Mittellandes. Wo könnte

ein Umweltthema passender präsentiert

werden als im Naturmuseum? Die Zer-

siedelung ist für den Referenten, den Pi-

loten und Aviatikjournalisten Peter Brot-

schi, ein ernst zu nehmendes Thema.

Jede Sekunde verschwindet in der

Schweiz ein Quadratmeter Land unter

Beton. Wer mit offenen Augen reist,

sieht die enorme Bautätigkeit: Hier Pro-

filstangen, da ein Bagger, dort ein Kran.

Es wird abgegraben, zugeschüttet, be-

toniert, versiegelt. Die Landschaft hat

sich im Laufe der Geschichte noch nie

so rasant verändert wie in den Jahren

nach dem Zweiten Weltkrieg. Das Refe-

rat findet am Dienstag, 27. Oktober, um

19 Uhr mit einer Einführung durch Kon-

servator Thomas Briner und Frank

Schneider statt. Anmeldung: Tel. 079

922 11 98. (MGT)

ZAUBERLATERNE

Blick hinter die Kamera

im Kino Palace

Heute Samstag präsentiert die Zau-

berlaterne Solothurn, der Filmklub für

Kinder zwischen 6 und 12 Jahren, den

ostdeutschen Kinderspielfilm «Hasen-

herz», der 1987 kurz vor dem Ende der

damaligen DDR gedreht wurde. Der

Film zeigt die verschiedenen Facetten

des Filmemachens: Auf verständliche

und interessante Weise vermittelt er

den Weg vom Casting bis zu den

Dreharbeiten, erklärt kleine Filmtricks,

zum Beispiel wann und wieso ein

Stuntman oder ein Double eingesetzt

wird. In diese Wissensvermittlung ein-

gepackt wird die Geschichte der

Hauptdarstellerin Janni: Das 12-jähri-

ge Mädchen, das im Film einen Jun-

gen spielt, wollte zuerst gar nicht mit-

machen. In der Schule wird es gehän-

selt, bis es sich selbst akzeptieren

kann so, wie es ist. Dies ermuntert die

Kinder, ihr eigenes Ich zu entwickeln

und anzunehmen. Die Filmeinführung

erfolgt ab 13.15 Uhr, Vorstellungsbe-

ginn ist um 13.30 Uhr im Kino Palace.

Weitere Infos gibt es unter www.zau-

berlaterne-solothurn.ch (MGT)

KLEINER KONZERTSAAL

Ein Konzert für die

Kleinsten mit Solotutti

Unter dem Titel «Solotutti Nuggi» fin-

det morgen Sonntag um 11 Uhr im

Kleinen Konzertsaal ein Konzert für Fa-

milien mit Kleinkindern bis drei Jahre

statt. Es spielt ein Ensemble des Zen-

trums für Musik Solotutti. (MGT)

RESTAURANT CHUTZ

Ausnahmejazzer zu Gast

an der Matinée

Der amerikanische Ausnahmepianist

Mark Soskin umgibt sich für sein Kon-

zert morgen Sonntag im «Chutz» um

10.30 Uhr mit dem französischen Bas-

sisten Gildas Boclé und den Schwei-

zern Roberto Bossard (Gitarre) und El-

mar Frey (Schlagzeug). Zu erwarten ist

energiegeladener Jazz. (MGT)

STADTSCHULEN

Info-Veranstaltung zur

Sekundarstufe 1

Die Solothurner Stadtschulen laden

ein zu einer Infoveranstaltung zur Se-

kundarstufe I und zu den daraus fol-

genden Chancen im Berufsleben. Der

Anlass findet statt am Montag, 2. No-

vember, um 19.30 Uhr im Schulhaus

Hermesbühl (Aula, 1. Stock). Nach ei-

ner Vorstellung der Sekundarstufe I

folgen gesammelte Erfahrungen aus

dem bisherigen Übertrittsverfahren.

Weiter werden die Chancen im Berufs-

leben erörtert, bevor die Runde dann

für Fragen geöffnet wird. (EGS)

ALTES SPITAL

Einstieg ins Bouldern

Heute Samstag findet von 14 bis 16

Uhr im Alten Spital ein Boulder-Ein-

führungskurs mit seilfreiem Klettern in

Absprunghöhe statt. (MGT)

HINWEISE

Museumspark wird zu Ackerland Pflügereien diesen 
Ausmas-

ses sah man hier zuletzt im Zweiten Weltkrieg: Damals wurden im

Schanzengraben un
d im Park beim Kunstmuseum Kartoffeln ange-

pflanzt – vorausscha
uend für Nahrungsm

ittelengpässe. Dass d
ies nun

auch zu Friedensze
iten geschehen soll,

 liess gestern einige 
Passanten

innehalten: Ein gute
s Dutzend Freiwilliger hatte sich bei

m Museum

versammelt, um mit Schaufeln Felder a
uszustechen. Neben

 Kartoffeln

sollen dort in der Sa
ison 2016 unter and

erem auch Tomaten, Salate,

Kräuter, Rüebli, Mais, Fenchel, Pepero
ni, Auberginen und

 sogar Honig-

melonen gedeihen. D
as Projekt des Thur

gauer Künstlers Max Bottini

(auf dem Foto hinten rechts)
 läuft unter dem Titel «Erntema(h)l» und

beinhaltet ausserde
m die Errichtung eine

s Hühnerhauses. Bo
ttini the-

matisiert in dieser kün
stlerischen Ausdruc

ksform kritisch die Nah-

rungsmittelproduktion. Unt
erhalten wird die Anlage unter

 anderem-

von Freiwilligen, bis im September 2016 die Ernte u
nd die Zubereitung

der Lebensmittel in Form eines Fests erfolgen
. FOTO: ANDREAS KAUFMANN
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Die Klavierklän
ge perlen, die 

Rythmen

treiben knackig
, die Basslinien

 vibrieren

warm, die Gitarren
melodien groove

n.

Darüber legt sic
h der warme Gesang von

Tanja Baumberger. Sie ist ke
ine Rockröh-

re, hat mehr Poesie als D
reck in der Stim

-

me. Dieser Chans
onniere lauscht

 das Pu-

blikum gerne Geschich
ten ab.

Aber Achtung: 
«Es ist nicht all

es auto-

biografisch, was du von uns
 zu hören

bekommst», hält die Fe-
mail&Band-Sän-

gerin den Ball f
lach. Wenn das mal nicht

neugierig macht. Siehe da: 
Ihre Aussage

nötigt ihren Ba
ndkollegen Martin Zan-

gerl (Piano), Da
vid Jegge (Bass)

, Pit Wälti

(Gitarre) und 
Dani Lüthi (Sc

hlagzeug)

ein stilles Schm
unzeln ab. Die 

Band, die

an diesem Abend in Siss
eln nahe der

deutschen Gren
ze probt, darf 

sich das

auch erlauben. 
Sie ist fein raus

. Schliess-

lich entstammen die Textdest
illate dem

gelebten Leben
 ihrer Frontfrau

.

Musik für die Kl
einkunstbühn

en

«Die Songs sind
 nicht umsonst alle in

Mundart, sie wol
len gehört und

 gespürt

werden», bekrä
ftigt sie. Komponiert und

arrangiert hat 
sie der Streng

elbacher

Martin Zangerl. D
abei hat er so m

anche

der über Jahre 
ausgegorenen T

extzeilen

über Bord sein
es Tastenschiffe

s werfen

müssen. Zehn Str
ophen hatte da

s Herz-

stück der im Herbst frisch ge
brannten CD

«Mis Soledurn» um
fasst. Obwohl b

ered-

tes Zeugnis vom
 Heimweh der Interp

re-

tin nach «St. Ur
se» und «dr’Aar

e» waren

sie zu ausufern
d formuliert. So sind 

sie

nun auf Takt, R
efrain und Rhyt

hmus zu-

rechtgeschliffen
, leuchten aber

 als Kon-

zentrat umso heller. Auch 
für andere Lie-

der hat es sich
 gelohnt, dass 

sich die

Frontfrau und d
er Komponist für einig

e

Tage zurückgez
ogen haben. 

Entstanden ist eine unterhaltende

Kleinkunst-CD, 
die zwischen Po

p, Blues,

Jazz, Chanson, 
Reggae und Tan

go chan-

giert und Kam
infeuerwärme verströmt.

Das ist auch a
n diesem Probenabend

nicht anders. 
Es fehlt einzig

 ein Glas

Wein, um die Inhalte noc
h etwas süffiger

nachklingen zu
 lassen. Das Er

öffnungs-

stück «Alles im Lot» ist ein leic
htfüssiger

Bossa Nova, de
r Laune macht. Ihm folgt

die nachdenklic
h stimmende funky Mid-

temponummer «Mitten im Leben». Eine

Zeile daraus gib
t der CD wie a

uch dem

Bühnenprogram
m «Gar nichts k

apiert»

ihren Namen. «Nun stehst 
du da und hast

resümiert. Denkst, du
 hast gar nichts

 ka-

piert», lauten sie. Tanja Baumberger

schöpft hier un
verhohlen aus 

ihrer Bio-

grafie wie auch
 aus derjenigen

 ihrer Mit-

musiker. «Wir sind ja alle ü
ber 40», sagt

sie. «Wie es geht, wüss
ten wir eigentlic

h,

werden aber d
och immer wieder über

-

rascht. Und wir
 merken, da ist no

ch vie-

les nicht auspro
biert und erlebt

.»

Zensur befeue
rt die Kreativi

tät

Nach zehn Jahr
en Coverversion

en lüf-

ten Fe-mail@Band die Ohren
 ihres Publi-

kums erstmals mit ungehörten E
igenkre-

ationen. Diese f
ordern, bieten a

ber auch

neue Erfahrung
en. Bezeichnend

 dafür ist

der Song «Gummibären». Er kreis
t um ei-

ne Generation,
 die nur zu ge

rne stets

neue Geschmäcker im Mund explodieren

lässt und sich 
dafür gummig verbiegen

kann. «Haribo»
 hätte der Son

g heissen

sollen. Obwohl 
nett angefragt, v

erbot der

Hersteller den N
amen. Und so sing

en die

backing vocals M
artin Zangerl un

d David

Jegge stattdesse
n «Was-wie-wo». Kli

ngt

doch ganz unv
erdächtig. Zens

ur macht

eben auch mitten im Leben kreativ.

Apropos: Tanja
 Baumberger staffiert

jeden Song ane
kdotisch und m

it schau-

spielerischem Charme aus. Einzig 
die

Hintergründe 
zum melancholischen

«Warum muss ich weinen»
, überlässt sie

Martin Zangerl. W
as hat das zu b

edeu-

ten? Nichts? Ode
r vielleicht gar a

lles?

Fe-mail&Band mit Martin Zangerl,

Sa 20.15 Uhr, Kleine Bühne Zofingen

«Nichts kapier
t» singt Fe-mail ungeniert

Zofingen Fe-M
ail&Band mit Martin Zangerl b

eehrt am Samstag die Kleine
 Bühne mit neuer CD – ei

n Probenbesuc
h

VON MICHAEL FLÜCKIGER

«Die Songs sind nicht um-

sonst in Mundart, sie wollen

gehört und gespürt werden.»

Tanja Baumgartner Sängerin Fe-mail&Band

Gespüriger Klangteppich: David Jegge (l), Martin Zangerl. Persönliche Texte, die nachklingen: Tanja Baumgartner am Mik.

Schmeichelt sich subtil in die Textzeilen ein: Pit Wälti. Der sichere Taktgeber: Dani Lüthi. 
MIF

Fehlende Solidarität

gegenüber Flüchtlingen und

Mitbürgern

Im Leserbrief von
 Hansrudolf Bü

rgi, in der

Ausgabe vom Montag, 15. Febru
ar, wird

suggeriert, dass
 die zusätzliche

n Asylbe-

werber in Safen
wil die Gemeinde Safenwil

nichts kosten w
erden und als C

hance gese-

hen werden sol
lten. Dies ersch

eint mir

eher unwahrscheinlich. S
olange die Asyl-

verfahren laufe
n, bezahlt der B

und die Un-

terkünfte, das is
t richtig. Am Ende sind

dies ja aber auc
h wir Bürger und S

teuer-

zahler. Sind die
 Asylbewerber a

ufgenom-

men, haben sie ei
ne Arbeitsbewilligung

und freies Nied
erlassungsrecht

. Dies be-

deutet, sie könn
en sich eine Wohnung su-

chen ausserhalb
 der Container.

Es besteht ein h
ohes Risiko, das

s die Auf-

genommenen innerhalb
 der Wohngemein-

de bleiben woll
en, in der sie ih

r Asylver-

fahren durchlau
fen haben.

Für diese Wohnung, Kranke
nkasse und

Lebenshaltungs
kosten wird im Falle von

Arbeitslosigkeit
 das Sozialamt der jeweili-

gen Gemeinde aufkommen müssen, ge-

nauso wie für Schweize
r Bürger, so will es

das Gesetz. Die
se Kosten werd

en für Aner-

kannte und vor
läufig aufgenom

mene

Flüchtlinge nur
 zwischen 5 bis 7 Ja

hren

vom Bund übernom
men, danach müssen

die Gemeinden die Kost
en selber tragen

.

Viele der Ankom
menden sind leid

er der

deutschen Spra
che nicht mächtig und

auch sonst nich
t gut ausgebilde

t, deshalb

ist es nicht so e
infach für sie, e

ine entspre-

chende Arbeit z
u finden.

Es stehen Koste
n im Raum von rund

25 000 Franken
 pro Jahr für ein

e Einzel-

person. Es ist ri
chtig, jedermann kann mit

seinem Privatgrund an
stellen, was er will,

solange er sich 
an alle Bauvors

chriften hält

und keiner der 
Anrainer eine E

insprache

macht. Die Gemeinde ist auch in
 diesem

Fall verpflichtet
, genau zu prüfe

n, ob die

Bauvorschriften
 alle eingehalten

 sind, und

sie wird sich dann ev
entuell mit Bauherren

und Einspreche
rn an einen Tisc

h setzen.

So wie auch bisher g
ehandhabt. Es b

esteht

in diesem Falle keine spe
zielle Zeitnot, n

ur

weil der Kanton
 bereits einen M

ietvertrag

abgeschlossen h
at. Im Übrigen finde i

ch es

nicht richtig, so
lch eine Unterk

unft einer

Gemeinde aufzubür
den, die schon 

bereits

28 statt 11 Flüch
tlinge willkommen geheis-

sen hat. Es gibt 
hier andere Gem

einden im

Aargau, welche
 ihren Verpflich

tungen bei

weitem noch nicht nac
hgekommen sind.

Dies zeugt wede
r von Solidaritä

t gegen-

über Flüchtling
en, noch gegen

über den

Mitbürgern im Kanton.
DANIEL SCHEURMANN, SAFENWIL

Der Steuerfuss wird einfach

entsprechend angehoben

Zum Leserbrief von Hansrudolf Bürgi, zum

Thema «Neue Asylunterkunft in Safenwil», in

der Ausgabe vom 15. Februar.

Wie sich doch die
 Zeiten ändern!

 Erst noch

wurde von den L
inken das kurzf

ristige Ge-

winnstreben der 
Unternehmer angepran-

gert. Nun wird uns die Erhö
hung des Brut-

toinlandproduk
ts infolge Zuzug

 von Asy-

lanten als Vorte
il verkauft. Die 

langfristigen

Auswirkungen werde
n vergessen ode

r –

wahrscheinlicher
, wie es die meisten Medi-

en machen – ausgebl
endet. Hansrud

olf

Bürge schreibt i
n seinem Leserbrief: «Zu

-

dem sind Asylbewer
ber meist nicht mobil

und kaufen des
halb oft in der N

ähe ein.»

Und wenn dann
 die Unterstützu

ng durch

den Kanton aus
gelaufen ist, mieten sie sich

halt logischerw
eise oft in der N

ähe eine

Wohnung, welche
 in den meisten Fällen

vom Sozialamt, also von uns S
afenwilern,

bezahlt werden
 darf. Auch die 

Lehrer-

schaft freut sich
 sicher, wenn ei

n Anteil

von 70 bis 80%
 fremdsprachiger Kin

der

nicht mehr die Ausnah
me, sondern die R

e-

gel ist. Trotzdem
 brauchen wir Safenwiler

uns keine Sorge
n zu machen. Der Steu

er-

fuss wird einfach ents
prechend angeh

o-

ben. Dadurch w
ird die Gemeinde für An-

hänger von Multikulti und un
gebremster

Zuwanderung erst s
o richtig attrakt

iv,

denn für sie kön
nen die Steuern

 bekannt-

lich nie hoch ge
nug sein. Sie we

rden zahl-

reich nach Safe
nwil zügeln und un

s solida-

risch unterstütz
en.

KURT SCHÄRER, SAFENWIL

Perspektive in Brittnau

Unter der Adres
se www.perspektive-b

ritt-

nau.ch wird per Internet
 für ein Nein zu

m

Brittnauer Cont
ainer-Referendu

m gewor-

ben. Unter Pers
pektiven verste

ht man

auch in Brittnau
 die Sicht von e

inem

Standpunkt aus
, von dem der Horizont

und alles, was davor liegt, b
etrachtet wer-

den kann. Wenn nun aber d
er Horizont

am eigenen Garten
zaun aufhört od

er

durch diffuse Ä
ngste vernebelt

 wird, kann

man nicht allzu w
eit und allzu vie

l sehen.

Das ist eigentlic
h schade. Denn

 so mag

man nicht erkenn
en, dass der Ge

meinde-

rat seine Aufgab
en aktiv an die 

Hand

nimmt, Lösungen vor
schlägt und die

se

auch umsetzt. Im Moment können die
 zu-

gewiesenen Flüchtl
inge im Dorf zwar un-

tergebracht wer
den. Wirklich weitsich

tig

ist aber, auch d
en Kredit für di

e Container-

option bereit zu
 haben für den 

Fall, dass

die Gemeinde Wohnraum für weitere Per
-

sonen zur Verfü
gung stellen muss.

Mit einem Ja zum Referendum wird weder

Geld zum Fenster rausge
worfen noch di

e

Baulandreserve
 blockiert, sond

ern vor al-

lem vorausschauen
d gehandelt. Wer wirk-

lich Perspektive
n schaffen will, stimmt da-

her am 28. Februar Ja z
um Referendum!

MARTIN FISCHER, BRITTNAU

Dreimal Ja
als eindeutige Parole

Das Referendum
 gegen den 2. St

rassentun-

nel am Gotthard – der 
Grünen und Lin

ken

unter der Führu
ng des Vereins A

lpeninitia-

tive – hält den s
achlichen Argu

menten der

Befürworter nic
ht stand. Die Pa

rlaments-

mehrheit und die
 Vorsteherin de

s Ver-

kehrsdepartem
entes Bundesrä

tin Doris

Leuthard, wolle
n zu Recht den 

Bau des 2.

Tunnels wegen
 der Verkehrssic

herheit und

der störungsfre
ien Sanierung d

es alten

Strassentunnels
. Wer nur einen Tu

nnel

will und den Geg
enverkehr im 17 km lan-

gen Tunnel wei
terhin in Kauf n

immt,

macht sich moralisch mitschuldig an de
n

kommenden Verkehrs
toten der Unfäl

le mit

Frontalkollision
en wegen dem Gegenver-

kehr. Die sture 
linke und grüne

 Ideologie

gegen den Stras
senverkehr dar

f in dieser

Entscheidung n
icht zum Zuge kommen.

Deshalb Ja zur 2
. Röhre. Ich em

pfehle auch

ein klares Ja zur
 Initiative der C

VP, die die

diskriminierende Unge
rechtigkeit bei d

er

Bundessteuer fü
r Ehepaare end

lich ab-

schaffen will. Ehepaare dü
rfen bei der

AHV nicht länge
r benachteiligt w

erden ge-

genüber Konku
binats-Paaren. J

edem Rent-

ner soll eine vo
lle AHV-Rente z

ustehen,

auch wenn ein 
Paar verheirate

t ist und bei-

de über 65 sind
. Alles andere is

t unge-

recht, Ehepaare
 dürfen da nich

t weiterhin

diskriminiert werden.

Die «Schlammschlacht», die g
egen die

Durchsetzungsi
nitiative geführ

t wird, ist

unsachlich und
 unerträglich. D

ie Volks-

mehrheit hat die 
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FRANK KARLI, MURGENTHAL, PRÄSIDENT

AUTO.PARTEI.CH AARGAU, VIZEPRÄSIDENT

PRÄSIDIUM DER APS SCHWEIZ

LESERBRIEFE

Kurz verfasste Zuschriften

werden bei der Auswahl

bevorzugt; die maximale

Grösse eines veröffentlichten

Leserbriefs beträgt 2000

Zeichen (inkl. Leerzeichen).

Bitte vollständigen Namen,

Adresse und Telefonnummer

für allfällige Fragen angeben.

Leserbriefe schicken Sie

am besten per E-Mail an

die Adresse:

ztredaktion@ztonline.ch
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UNTERKULM
Was ist im März los?

1. März 17.00-20.00 Blutspenden, Samariterverein Kulm,Mehrzweckhalle Unterkulm2. März 17.00-18.00 Unentgeltliche Rechtsauskunft,Aargauischer Anwaltsverband, Bezirksgericht Kulm, 1. OG3. März 19.00 Generalversammlung, STV Unterkulm,Mehrzweckhalle Unterkulm4. März 19.00 Generalversammlung Untersektion Kulm,TCS Touring Clubder Schweiz, Mehrzweckhalle Unterkulm8. März 19.00-22.00 1. Hilfe bei Kleinkindern, Samariterverein Kulm,Zivilschutzanlage Schulhaus Färberacker9. März 14.00 60+-Nachmittag für Senioren, Ref. Kirchgemeinde Kulm,Pavillon Unterkulm
10. März ganzer Tag Markt, Gemeinde, Juchstrasse11. März 17.30 Generalversammlung, Gewerbe Kulm, Aula Unterkulm12. März 10.15 Ökumenischer Fastengottesdienst mit Apéro,Kath./Ref. Kirchgemeinde Kulm, Kath. Kirche Unterkulm14. März 14.00-16.30 Beratung, Mütter- und Väterberatung,Pavillon Unterkulm
15. März 19.00-22.00 1. Hilfe bei Kleinkindern, Samariterverein Kulm,Zivilschutzanlage Schulhaus Färb.16. März 20.00 Talk mit Herzspezialist Prof. Dr. Thierry Carrel,Regionale Bibliothek Kulm, Aula Unterkulm16. März 17.00-18.00 Unentgeltliche Rechtsauskunft,Aargauischer Anwaltsverband, Bezirksgericht Kulm, 1. OG17. März 18.30 Generalversammlung, Natur- und Vogelschutzverein,Gemeindesaal

17. März 19.00 Generalversammlung, Elternverein, Wannenhof18. März 11.30 Ökumenischer Suppenzmittag, Ref./Kath. Kirchgemeinde,Kirche Teufenthal
19. März 10.15 Taufgottesdienst mit den Kindern der 3. Klassen,Ref. Kirchgemeinde Kulm, Kirche Teufenthal19. März 10.00-16.00 Fischessen, FC Kulm, Mehrzweckhalle Unterkulm22. März 19.00-22.00 1. Hilfe bei Kleinkindern, Samariterverein Kulm,Zivilschutzanlage Schulhaus Färberacker23. März 18.30 Generalversammlung, Frauenkreis Kulm,Kath. Kirche Unterkulm

25. März Schnuppertag, Pfadi Kulm
25. März 08.30-13.00 Familienflohmi, Elternverein,Mehrzweckhalle Unterkulm25. März 19.00 Liturgische Abendfeier, Ref. Kirchgemeinde Kulm,Ref. Kirche Unterkulm
28. März 14.00-16.30 Beratung, Mütter- und Väterberatung,Pavillon Unterkulm
29. März 19.00-22.00 1. Hilfe bei Kleinkindern, Samariterverein Kulm,Zivilschutzanlage Schulhaus Färberacker31. März 20.30 Schreiber-Schneider, KUKUK, Aula Unterkulm

Bevölkerungsschutz

Information zur Fusion
der ZSO Wynental und

aargauSüd
(Mitg.) Um die Stimmbürgerinnen

und Stimmbürger frühzeitig über den
beabsichtigten Zusammenschluss derZivilschutzorganisationenWynental und
aargauSüd zu informieren und allfällige
Fragen bereits im Vorfeld zu beantwor-ten, findet am Donnerstag, 2. März 2017,19.30 Uhr, in der Aula der Wynenschul-anlage in Oberkulm eine öffentliche In-formationsveranstaltung statt.

Der Zivilschutz, als Partner des zivi-len Verbundsystems Bevölkerungs-schutz, steht heute in einem veränder-

ten Umfeld. Eine neue sicherheitspoli-tische Ausrichtung der Schweiz sowie
das neue Gesetz über den Bevölke-rungsschutz und den Zivilschutz sind
erste Ergebnisse dieser Veränderun-gen. Mit der «Konzeption Zivilschutz
Aargau 2013» hat auch der Kanton
Aargau reagiert und die Gemeinden
beauftragt, die Umsetzung der ge-nannten Konzeption innert nützlicherFrist zu vollziehen.

Aufgrund der vom Regierungsrat be-schlossenen Konzeption besteht auch in
den beiden bisherigen Zivilschutz- und
Bevölkerungsschutzregionen Wynental(umfassend die vier Gemeinden Gräni-chen, Oberkulm,Teufenthal und Unter-kulm) und aargauSüd (umfassend die
acht Gemeinden Beinwil am See, Birr-wil, Burg, Gontenschwil, Leimbach,

Menziken, Reinach und Zetzwil) zwin-gender Handlungsbedarf.
Ein Projekt-Team, bestehend ausVertretern der Vorstände der beiden

bisherigen Gemeindeverbände, hat die
Möglichkeiten eines Zusammenschlus-ses der beiden erwähnten Organisatio-nen zum «Gemeindeverband Bevölke-rungsschutz und Zivilschutz aargau-Süd» per 1. Januar 2018 geprüft, ent-sprechende Abklärungen getroffen
und in den beiden letzten Jahren um-fassende Vorarbeiten geleistet. Anläss-lich der Sommer-Gemeindeversamm-lungen 2017 sollen die Stimmberech-tigten der 12 erwähnten Gemeinden
über den Zusammenschluss befinden.

Das Projekt-Team hofft, möglichstviele interessierte Personen begrüssen
zu dürfen.

Gränichen: Generalversammlung der Brockenstube

Alle Abteilungen an einem Ort
Der Verein «Brockenstube Grä-
nichen» führte im Restaurant
Löwen seine Generalversamm-
lung durch. Anstelle des er-
krankten Präsidenten Herbert
Sommerhalder durfte der Vize-
präsident Kurt Hirt 19 Mitglie-
der begrüssen.

(Eing.) Im Namen des Vorstandesdankte er allen Helfern für den grossen
geleisteten Einsatz beim Umbau desSchibler-Hauses. Dadurch konnte die
Haushaltabteilung bereits schon im
Mai mit dem Umzug von der Schifflän-di an den Kapellenweg beginnen. Die
Eröffnung der beiden Abteilungen am
gleichen Standort brachte für die
Kundschaft wie auch für das Personalder Brockenstube viele Vorteile.

Wiederum Spenden für das
Alterszentrum und für Vereine

Die Jahresrechnung 2016 weist

trotz Umbaukosten eine Vermögens-zunahme auf. Die Versammlung be-willigte dem Alterszentrum einen Bei-trag von 70‘000 Franken an die Be-schaffung von neuen Arbeitskleidern.Wiederum erhalten sechs gemeinnüt-zige Gränicher Vereine dieses Jahr ei-ne Geldspende. – Seit der Gründung
der Brockenstube Gränichen im Jahre
1974 erhielt das Alterszentrum von
der Brockenstube Spenden im Betrag
von 4,435 Millionen Franken. Eben-falls wurden in dieser Zeitspanne
54‘700 Franken an Gränicher Vereine
ausgerichtet.

Ruedi Widmer, Alterszentrum-Stiftungsratspräsident, dankte den
Brockenstube-Mitgliedern für ihre
jahrelange ehrenamtliche Tätigkeit.Er orientierte die Versammlung überden Stand des Neubaus «Demenz-haus». Dank gutem Baufortschrittkann die Demenzabteilung voraus-sichtlich im November 2017 eröffnetwerden.

Mitglieder des Vereins Brockenstube Gränichen: Anschliessend an die General-versammlung wurde ein Mittagessen serviert. (Bild: zVg.)

Kultur in Gränichen: Ein starker Start in die neue Saison

fe-m@il und Band machte den Anfang
Die Bandformation aus Solo-
thurn gastierte mit «Gar nichts
kapiert» in der Aula und eröff-
nete damit für die Kulturkom-
mission Gränichen die Spielsai-
son. Mit ihrem breiten Konzert-
repertoire gab fe-m@ail und
Band den würdigen Startschuss
für alle weiteren Anlässe auf der
Kulturbühne in Gränichen.

moha. Lieder mitten aus dem Leben
standen auf dem Programm, «doch auswessen Leben?» fragte die Sängerin
ironisch. Da war das Liebeslied ausdem Kloster Engelberg, der zärtliche
Tangotanz, die Erinnerung an die Zeitvon Karl May, das Lied vom Traurigs-ein, vom Heimweh in Amsterdam, die
schöne Ballade aus Solothurn, die Ge-schichte von Haribo, die bekannte
Filmmelodie vom Regenbogen oderder ganz normale Freitag. – Nichts ausdem Leben von Tanja Baumberger istdavor sicher, irgendwann in einen Song
verpackt zu werden. – Das neue Pro-gramm «Gar nichts kapiert» strotzt vorEigenkompositionen und begeistertauch musikalisch auf der ganzen Linie.
Ein süffiger Mix

Sanft, witzig oder schrill, fe-m@ailkann das und die Moderatorin präsen-tiert alles mit femininem Charme und
Humor. Die abwechslungsreiche Mu-sik umfasst einen Mix aus Pop, Blues,Jazz, Chanson, Reggae, Tango und
Rock. Die Band begleitet die Sängerin
mit grosser Spielfreude und übertöntmanchmal auch die Texte.

Die Musiker durften in Gränichen
auch mal loslegen «bis die Hosen flat-tern». Am Schlagzeug: Daniel Lüthi,Leiter der Musikschule Gränichen und
damit Lokalmatador mit eigener Fan-gemeinde. Weiter mit dabei waren:Martin Zangerl, Musikalischer Leiterund Komponist, als Mann am Klavier(digital Piano); David Jegge am E-Bassund Pit Wälti an der Gitarre.

Das Konzert gab den Zuschauern
und der Sängerin Gelegenheit, gedank-lich wieder einmal etwas verrückt zu
sein, ... zu rauchen, Freude an roten
Schuhen zu haben, Süssigkeiten zu es-sen und sich nicht schämen zu müssen,die Lesebrille aufzusetzen oder auf Yo-ga zu verzichten.

Ein würdiger Auftakt
fe-m@il erhielt den verdienten Zu-gabeapplaus und durfte nach der Vor-

stellung im Foyer einige ihrer CD‘sverkaufen und Autogramme geben.Mit über 60 Zuschauern war der wür-dige Auftakt ins Gränicher Kultur-jahr 2017 durchaus gut gelungen. Im
März darf sich das Publikum bereitsauf ein weiteres Highlight aus derKleinkunstszene freuen. Die Kultur-kommission Gränichen hat wiederein vielfältiges Jahresprogramm zu-sammengestellt: www.kulturingraeni-chen.ch.

fe-m@il in Konzert: (v.li.) Tanja Baumberger mit David Jegge und Peter Wälti.
(Bilder: moha.)

Lokalmatador: Musiklehrer Daniel Lüthi am Schlagzeug. Der Mann am Piano: Martin Zangerl,
Musikalischer Leiter der Band.

Für Gesundheit in Afrika. www.solidarmed.ch
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roManTiSCHE SKurriliTÄT

Mag eine Frau keine Schokolade, ist das bereits 

ausserordentlich genug. Gibt sie dies dann gleich noch auf 

der Bühne vor Publikum preis, muss es sich um eine speziell 

mutige Zeitgenossin handeln.

Und tatsächlich, Tanja Baumberger von der Formation fe-m@il nimmt kein Blatt vor 

den Mund, singt und gebart sich auf ihre eigene, ausdrucksvolle Art und Weise und 

verzückt dabei gleich noch ihre ergebenen Zuhörerinnen und Zuhörer. Am Anlass 

des Jazzclub Zofi ngen im Römerbad mit einem an die 20er- und 30er-Jahre angelehnten, 

abendfüllenden Konzert. 

Mit dem Programm «Ich will keine Schokolade», ausgeliehen von der berühmten Sängerin 

und Schauspielerin Trude Herr, übernimmt die kupferrothaarige Sängerin eine musikalische 

Führung durch die Anfänge des letzten Jahrhunderts. Sie bedient sich dabei ihrer vorherge-

gangenen Produktionen wie «Gaunerliebchen», «Läng-witch» oder «Jauchzet, frohlocket!», 

von denen sie die gefühlt schönsten Lieder mit einem roten Faden verbinden und diesen im 

Römerbad verspinnen wird. Die ausgebildete Musicalsängerin präsentiert dabei eine Wand-

lungsfähigkeit und Ausdruckskraft, die zu jener Zeit die Faszination an Musikgeschichten 

ausmachten – die «Seeräuber-Jenny» und «Fly me to the Moon» zeugen noch heute davon. 

Unterstützt wird Tanja Baumberger von einer Band, die der Allrounderin in nichts nach-

steht und deren Mitglieder allesamt für tonale Qualität stehen: Tobias Preuss (Gitarre), Da-

vid Jegge (Bass), Daniel Lüthi (Schlagzeug) sowie der in der Region bestens bekannte Martin 

Zangerl am Klavier. Das swingende Quartett dient als Stütze für Baumbergers Auftritt, aber 

auch als Kontrast. Damit der Abend auch das wird, wie sich fe-m@il gerne selbst anprei-

sen: Manchmal romantisch, manchmal skurril, manchmal bitterböse, aber immer mit viel 

Charme. guez@regiolive.ch / Bild: zVg

Donnerstag, 29. März 2012, 20:30 Uhr, Römerbad Zofi ngen

› www.fe-mail.ch    ›  www.jazzclub-zofi ngen.ch

rauBEn!
Der Schriftsteller Lukas Hartmann liest aus einem 

Buch «Räuberleben», einem historischen Roman, der 

von Ausgegrenzten, Mächtigen und ihren Mitläu-

fern handelt. Er fragt danach, wann und warum der 

Mensch zum Räuber wird. Und wer überhaupt als 

Räuber gilt. Bild: zVg

Freitag, 23. März 2012, 20 Uhr, Bibliothek Rothrist

›  www.rothrist.ch

KiCKEn!
Das indische Mädchen Jess will in ihrem Leben nur 

eines: Fussball spielen! Im Film «Kick it like Beckham» 

(2002; GB, D) von Regisseur Gurinder Chadha kommt 

eindrücklich zur Sprache, wie junge Menschen zwi-

schen Tradition und Moderne hin- und hergerissen 

sind. Bild: zVg

Freitag, 30. März 2012, 19:30 Uhr, Arche Kölliken

› www.kirche-koelliken.ch

auFrÄuMEn!
Am Clean-Up-Day in Strengelbach und Zofi ngen 

werden die eifrigen jugendlichen Müllsammler 

ein «Abfallmonster» herstellen – die Bevölkerung 

kann danach abstimmen, welches Untier welcher 

Gemeinde das «schönere» ist. Dem Siegerteam 

winkt ein Gutschein von 150 Franken.

Bild: Walter Schwager

Samstag, 31. März 2012, 9 Uhr, Strengelbach & Zofi ngen 

›  www.facebook.com/offenejugendarbeitstrengelbach 

 auSgEHEn 

tachles | 5. September 2014 21

FO
TO

: P
D

122_Grundtext_Bold_x08. ZF-122_Grundtext_Bold-Italic_x52

Tipps
Jubiläum. Der 14. September steht dieses Jahr europaweit im Zeichen der jüdischen Kultur.  In 28 Ländern finden unzählige Veranstaltungen diesbezüglich sta� (vgl. tachles 35/14). Die Israelitische Kultusgemeinde Konstanz feiert am selben Tag zudem auch das 50-jährige Bestehen ihrer Synagoge. Die Eröffnung zu den Festlichkeiten ist um 11 Uhr. Im Anschluss werden koschere Speisen serviert und die Gemeinde lädt zu einem vielfältigen Programm. Dabei kann man Einblicke in Synagoge, Mikwa und die Dr.-Erich-Bloch-und-Lebenheim-Bibliothek erhalten, und Rabbiner Nachum Kabalkin sowie der Gemeinde-vorsitzende Gabriel Albilia erläu-tern Bräuche und Traditionen  im Judentum. Weiter steht eine Friedhofsführung auf dem Programm. ZU Sonntag, 14. September, Synagoge der Israelitischen Kultusgemeinde Konstanz,  Sigismundstrasse 19, D-Konstanz.

Frauen in Hohenems. Anlässlich des Europäischen Tags der jüdischen Kultur lädt das Jüdische Museum Hohenems zur Themenführung durch die Dauerausstellung. Dabei stehen «Jüdische Frauen in Hohenems» im Fokus. Das Museum erzählt in der Villa Heimann-Rosenthal von der fast 400-jährigen Geschichte der landjüdischen Gemeinde Hohenems und beleuchtet dabei etwa den Werdegang des Mädchens Wilhelmine, welche ihre Ausbildung zur «höheren Tochter» absolviert. Weiter begegnet man der Wirtin Jeane�e Landauer oder der alleinerziehenden Hausiererin Mina Weil. Die Führung verdeutlicht anhand der verschiedenen Biografien Limiten und Möglichkeiten im Leben jüdischer Frauen in Hohenems. ZU Sonntag, 14. September, 10.30 Uhr, Jüdisches Museum Hohenems,  Villa Heimann-Rosenthal,  Schweizer Strasse 5, A-Hohenems.

Die Band fe-m@il um die Sängerin Tanja Baumberger besteht aus den Instrumenten Gitarre, Bass, Klavier und Schlagzeug. Ab September wird die Band nun erneut – sieben Jahre nach einem ersten Erfolg – mit der musikalischen Inszenierung des Stücks «Yentl» au�reten. «Yentl», das ist die Geschichte vom jüdischen Mädchen, das unbedingt 

studieren möchte und nicht darf,  da dieses Privileg den Männern vorbehalten ist. Nach dem Tod ihren Vaters verkleidet sich die junge Frau als Mann und macht sich auf in die Welt der Gelehrten. «Yentl» wurde im Jahr 1983 mit Barbra Streisand  in der Hauptrolle verfilmt, damals wurde die Geschichte des Nobel-preisträgers Isaak B. Singer 

weltbekannt. Der deutsche Regisseur Thomas Dietrich hat eine auf fe-m@il zugeschni�ene Lesung erarbeitet, die nun wieder in der Schweiz auf der Bühne zu bestau-nen ist. Die Band tourt ab Mi�e September durch Oensingen, Olten, Langendorf, Grenchen, Buchegg-berg und Solothurn.  www.fe-mail.ch

INSZENIERUNG DER BAND FE-M@IL«Yentl» erneut auf der Bühne

ZÜRICH

Jüdische Künstlerinnen
Der Verein Omanut lädt am dies-jährigen Europäischen Tag der jüdischen Kultur zu einer Ausstel-lung von rund 20 jüdischen Künst-lerinnen aus der Schweiz in der Galerie Baviera ein. Das diesjährige Mo�o des Tages lautet «Frauen  im Judentum» (vgl. tachles 35/14), neben der Ausstellung wird eine grosse Feier mit Essen, Trinken, Film und Gesprächen sta�finden. Die Künstlerinnen werden auch anwesend sein. Anfangs wird es eine Lesung mit der Fotografin und Autorin Amsél Muheim geben, dar-auf folgt Jazz mit der Sängerin Deborah Siksou und dem Pianisten Michael Haudenschild. Gegen den Nachmi�ag hin wird der Kurator Silvio Baviera referieren, und am 

Abend wird ein Abendessen mit koscheren Wienerli, Brot und Wein offeriert. Zum Abschluss wird der Film «Warm Glow» der Künstlerin Marina Belo brovaja gezeigt. MF Sonntag, 14. September, Beginn um  11 Uhr, Galerie Baviera,  Zwinglistrasse 10, Zürich.  www.omanut.ch

ZÜRICH

Lesung von  Urs Faes
Es war ein Foto, welches Autor Urs Faes zu umfangreichen Recherchen und letztlich zu seinem Roman «Sommer in Brandenburg» inspi-riert hat. Das Bild – eine Aufnahme aus dem Jahr 1938 – hing im Tel Avi-ver Museum des jüdischen Volkes, Beth Hatefutsoth, und zeigt ein junges Paar im Landwerk Ahrens-

dorf. In besagtem Landwerk, einer sogenannten «Hachschara», wur-den jüdische Jugendliche auf das Leben in Kibbuzim in Palästina vor-bereitet. Faes ging den Porträtier-ten nach und verbindet in seinem Werk schliesslich die Ergebnisse seiner Recherchen mit einer bren-nenden Liebesgeschichte. Der aus dem Aargau stammende Autor stu-dierte nach einer Ausbildung zum Primarlehrer Geschichte, Germa-nistik, Philosophie und Ethnologie. Ab 1970 veröffentlichte er erste Texte in verschiedenen Medien. Neben Romanen schreibt er Prosa, Erzählungen, Theaterstücke und Hörspiele. Er lebt heute als freier Schriftsteller in Zürich und San Feliciano. Im Literaturhaus Zürich liest er aus «Sommer in Branden-burg». TA
Dienstag, 16. September, 19.30 Uhr, Literaturhaus Museumsgesellschaft Zürich, Limmatquai 62, Zürich.  www.literaturhaus.ch
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Und die Story ist aktueller denn jeTanja Baumberger brilliert ab 12. September wieder in ihrer Paraderolle in «Yentl»
In diesen Tagen laufen die gemeinsa-men Proben an, in knapp einem Mo-nat laden Tanja Baumberger und Co. zur Premiere von «Yentl» auf Schloss Neu-Bechburg in Oensingen. Sieben Jahre ists her, seit sie Kritiker und Pu-blikum ein erstes Mal verzückten und in der Folge auch einen Kulturpreis einheimsen konnten.

VON WOLFGANG NIKLAUS

Immer wieder sind die Protagonistinnen von «Yentl» auf eine mögliche Neuauf-lage ihres musikalisch-szenischen High-lights angesprochen worden. Irgendwann einmal im Sommer letzten Jahres packten sie ihre Agenda und machten Nägel mit Köpfen – und erfüllten damit nicht nur den Wunsch des Publikums, sondern natürlich auch den ureigenen. Sie, das sind die Oensingerin Tanja Baumberger als Hauptdarstellerin sowie Verantwort-liche für Idee und Produktion und die Musikerinnen Marlis Walter (Klavier und musikalische Leitung), Anna Katha-rina Trauffer (Violoncello) und Liliane Fluri an der Violine. Die identische Be-setzung also wie 2007, als das Stück her-vorragende Kritiken von Publikum und Fachkreisen erhielt und ein Jahr danach den Anerkennungspreis/Kulturpreis der Regiobank Solothurn. «Yentl», das ist die Geschichte vom jü-dischen Mädchen, das so sehr studieren möchte – und nicht darf. Ganz einfach deshalb, weil dies den Männern vorbe-halten ist. Von ihrem gelehrten Vater im Versteckten in die Lehren des Talmud eingeführt, trennt sie sich nach dessen 

Tod von ihrem langen Haar, schlüpft in Männerkleidung und macht sich auf in die Welt der Gelehrten. Doch damit fan-gen die Probleme erst an.
Die Bechburg war gesetztDass die Premiere am 12. September in Oensingen, auf Schloss Neu-Bechburg, stattfinden würde, war aus Sicht Baum-bergers unbestritten. «Der Ort ist ein-fach zu schön. Aber vielleicht bin ich ja bloss abergläubisch», sagt sie. Und lacht. Schon anno 2007 fand die Uraufführung fast vor ihrer Haustüre statt. Die Angst, mit einer «alten Gamelle» das Publikum zu langweilen und Sponsoren zu vertrei-ben, erwies sich im Vorfeld als gänzlich unbegründet. Im Gegenteil: Die Mache-rinnen und Macher – für den technischen Support ist heuer etwa Martin Zangerl zuständig, einer von Tanja Baumbergers Musikern in der angestammten Band  «fe-m@il» – stiessen offene Türen auf. Auch die Diskussion, ob «Yentl» orche-stral aufgeblasen werden müsse, war eine kurze. «Die Geschichte lebt von ihrer Schlichtheit und den intimen Momen-ten», sagt Tanja Baumberger. Die Zu-schauerinnen und Zuschauer sollen sich einfach auf die Story einlassen. Auf eine Story, die sogar aktueller und brisanter denn 2007 sei, ist sie überzeugt. «Wir spielen aber nicht einfach den Film auf der Bühne», betont sie, die «Yentl» nicht schubladisieren möchte. «Es ist weder Klassik noch ein Musical. Wir bringen ganz einfach wunderschöne Songs wun-derschön arrangiert auf die Bühne …» Nicht selten kämen nach der Vorstellung just Männer zu ihr um ihr zu sagen, wie sehr sie das Geschehen berührt habe.

Gezeigt wird in Oensingen, Olten und weiteren vier Spielorten im oberen Kan-tonsteil die identische und identisch arrangierte Geschichte wie vor sieben Jahren. Trotzdem ist Tanja Baumberger überzeugt, dass ein Déjà-vu ausgeschlos-sen ist. Dafür werde Regisseur Thomas Dietrich besorgt sein. Sowieso: «Alle sind wir sieben Jahre älter geworden.» Während der Sommerferien hat die 43-Jährige, die schon seit zwei Jahrzehn-ten professionell in verschiedensten Pro-duktionen ihre enorme Vielseitigkeit auf der Bühne auslebt, an den Texten gefeilt. Jetzt starten die gemeinsamen Proben – «und ab September geht es so richtig intensiv zur Sache», weiss sie. Sie probt gern, hat aber auch sehr grossen Respek-tiv vor der neuerlichen Herausforderung und fragt sich bei allem gesunden Selbst-bewusstsein ab und an: «Bringe ich das wieder so hin?» «Yentl», mit einer abso-lut brillanten Barbra Streisand im Origi-nal, sei das «Anspruchvollste», aber auch «Schönste», das sie je habe spielen dür-fen. Sie liest die Geschichte, singt – «es verlangt mir zwei Stunden lang Höchst-leistungen ab. Ist enorm intensiv.» Indes: Alle Rädchen im Team müssten greifen, damit es am Ende passt.
Fokus auf Band und neuer CDNach der letzten «Yentl»-Vorstellung am 20. Dezember in Solothurn wird Tan-ja Baumberger den Fokus wieder ganz auf ihre Band «fe-m@il» richten. In den letzten drei, vier Jahren sind nämlich ein rundes Dutzend eigene Songs entstan-den, mit denen ein neuer Tonträger ein-gespielt werden soll. Die Texte stammen grösstenteils von ihr, die Songs steuern alle aus der Band bei. Im Herbst 2015 

soll, wenn alles klappt, zur CD-Taufe ge-laden werden. 
Und weils ihr nebst allen anderen En-gagements und den geliebten drei Män-nern im Hause – zwei Jungs und ihr Gat-te John – wohl langweilig werden würde, gibt sie ihr Wissen weiter und unterrich-tet in Balsthal seit gut einem Jahr Gesang, Atem- und Sprechtechnik. Dazu passend hat die Vielbeschäftigte gerade eben die Weiterbildung als Sprachtherapeutin be-gonnen. 

Kein Wunder, zeigt sich Tanja Baumber-ger «unheimlich dankbar» ob des Erreich-ten und hofft, so weiter schaffen zu kön-nen. «Ich möchte Dinge tun, die mich bewegen und mich interessieren. Und die idealerweise auch anderen Menschen Freude bereiten.»

Infos und Vorverkauf «Yentl» und Kon-zerte mit Band: www.fe-mail.ch

Belgier lassen 
Burg erbeben
Irische Klänge für ein lebendiges Schloss: Die «Snakes in Exile» schlän-geln sich erneut auf die Bechburg in Oensingen. Die vier Belgier treten zum siebten Mal in dieser mittelalter-lichen Kulisse auf. 

Viel Können, Charme und Witz: Da-rüber verfügen die vier Belgier, die sich als «Snakes in Exile» der irischen Folk-musik verschrieben haben. Am Samstag, 16. August, wollen sie mit ihren Songs von der grünen Insel zum siebten Mal «die Bechburg erbeben lassen», wie es in einer Medienmitteilung heisst.Der Grund für ihren neuerlichen Be-such in der Region ist das Benefiz-Kon-zert der «Freunde der Bechburg». Diese werden den Rein gewinn des Anlasses der Stiftung «Schloss Neu-Bechburg» über-weisen. Sie kümmert sich laut eigenen Angaben um den Unterhalt der Ruine und will dazu beitragen, «dass das Schloss Leben bekommt». Am Ende des Konzerts der «Snakes in Exile» stehe im Schlosshof «eine wunderbare Unplugged-Session bei Kerzenlicht» auf dem Programm, teilen die Veranstalter mit. Bei Schlechtwetter findet das Konzert im Schloss statt. MGT

«Snakes in Exile»: Samstag, 16. August. Verpflegung und Bar: ab 17.30 Uhr. Konzertbeginn um 18.30 Uhr. Eintritt: 25 Franken im Vorverkauf, 30 Franken an der Abendkasse. Kinder bis 16 Jahre sind gratis. Vorverkauf und weitere Infos unter der Telefonnummer 079 619 5171.

Coop Balsthal 
baut aus
Der seit 32 Jahren bestehende Coop in Balsthal wird modernisiert. In Zukunft biete der Grossverteiler in einer vergrös-serten Selbstbedienungsabteilung «ein qualitativ hochstehendes Angebot an frischem Fleisch und Charcuterie» an, teilt das Unternehmen mit. Die Um-bauarbeiten, die in mehreren Etappen erfolgen, würden es auch ermöglichen, das Angebot in den anderen Frischeabtei-lungen und in der Non-Food-Sparte zu erweitern, heisst es im Communiqué wei-ter. Der Balsthaler Coop bleibe während der Modernisierungsphase geöffnet. Die Umbauarbeiten sollen Anfang November abgeschlossen sein.  

MGT 

Wiederholungstäter: Die «Snakes in ZVG Exile» spielen erneut in Oensingen auf.

In Kürze
Mümliswil
Training für die BauchmuskelnIm Bewegungshaus Vorstadt in Müm-liswil bietet Anita Diehl neue Kurse an: Im «Balance & Koo» wird in zehn Lektionen die Alltagsstabilität auf-gebaut (Montag und Mittwoch von 9.20 bis 10.35 Uhr). Vom 21. August bis am 11.  September finden vier Einführungskurse in orientalischem Tanz statt. Weitere Infos gibts unter 062 391 23 90, info@bewegungshaus- vorstadt.ch oder www.bewegungs-haus-vorstadt.ch.  

MGT

Langeweile? Ein Fremdwort. Tanja Baumberger in ihrem Zuhause in Oensingen. NIK

Erzählt, liest vor und singt: Tanja Baumberger in «Yentl».  
ZVG

Tickets zu gewinnen
Der Anzeiger verlost Tickets für die kommenden Yentl-Vorstellungen: 2 x 2 Tickets für die Vorstellung in Oensin-gen am 13. September sowie 5 x 2 Ti-ckets für die Vorstellung in der Oltner Pauluskirche am 11. Oktober. Einfach bis morgen Freitag um 24 Uhr eine E-Mail mit Name, Adresse und Stich-wort «Yentl» schicken an: redaktion@AnzeigerTGO.ch. Und schon nehmen Sie an der Ticketverlosung teil. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinner werden benachrichtigt.

«Die Geschichte lebt  von ihrer Schlichtheit  und ihren intimen  
Momenten.»

«Ab und zu frage ich mich schon: Bringe ich das wieder so hin? Die Rolle ist enorm intensiv und anspruchsvoll.»
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032 627 31 21
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Dornach 
 

061 704 44 44

Burgdorf  
034 421 21 21

Langenthal  
062 916 31 31

Huttwil Gesundheitsz. 062 959 61 61
ÄRZTLICHER NOTFALLDIENST
Kanton SolothurnImmer zuerst Hausarzt anrufen.

Ansonsten:   
0848 112 112

Kanton BernImmer zuerst beim Hausarzt probieren.
DIENSTAPOTHEKENSolothurn 

26. Oktober

Bahnhof-Apotheke, Hauptbahnhofstr.

2, 4500 Solothurn, Tel. 032 622 19 19.

Dienstapotheke ist jeweils an Sonn-

und Feiertagen 10.30–12.30 Uhr
geöffnet.Grenchen 

26. Oktober

Coop Vitality Apotheke AG, Bettlachstr.

8. Im Notfall Telefon 032 652 72 72, mit

Apotheker oder Stellvertreter/-in Ter-

min vereinbaren.Stadt-Apotheke, Centralstr. 14,
Tel. 032 654 11 11. Thal/Gäu 

26. Oktober

Apotheke Oensingen, Tel. 062 396 16

16, Zentrum Mühlefeld, Oensingen. An

Sonn- und allg. Feiertagen 11–12 Uhr.

Jura-Apotheke, Tel. 062 391 31 73,

Herrengasse 13, Balsthal. Ausserhalb

Geschäftszeit auf Anmeldung.Langenthal
1. November

Apotheke Dr. Lanz, Marktgasse 27,

Tel. 062 922 10 43. Geöffnet an Sonn-

und allg. Feiertagen 10–12 Uhr.
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■ NOTFALLNUMMERN

Tanja Baumberger, wie kamen Sie ei-

gentlich dazu, den «Yentl»-Stoff für

die Bühne zu adaptieren?
Tanja Baumberger: Die zündende Idee

kam mir in der Kirche Aetingen. Das In-

nere in diesem Kirchenraum erinnerte

mich stark an den Film mit Barbra Strei-

sand. Ich dachte, aus der Geschichte

muss sich doch auch für wenige Prota-

gonisten was machen lassen. Regisseur

Thomas Dietrich fand zunächst, dass

das nicht ginge. Doch ich setzte mich

hin und schrieb die Geschichte so auf,

wie ich sie «sah» und schickte ihm mei-

nen Vorschlag. Und als ich ein paar Wo-

chen nichts mehr hörte, hoffte ich, dass

Dietrich es genau so sah. Er verfasste aus

der geschriebenen Geschichte eine büh-

nentaugliche Lesung.
Wann standen Sie dann das erste Mal

mit «Yentl» auf der Bühne?
Das war 2007. Geplant waren eigentlich

nur zwei Aufführungen. Mittlerweile

sind es 31 geworden, und wir konnten

damit dann während dreier Jahre in der

ganzen Schweiz auftreten. In Winter-

thur hatten wir dann 2010 unseren letz-

ten Auftritt und wir vier, Marlis Walter,

Liliane Fluri, Anna Katharina Trauffer

und ich, glaubten, das sei es jetzt ge-

wesen.

Wieso kam es dann zur Wiederaufnah-

me in diesem Jahr?fe-m@il wurde immer wieder bestürmt,

das Programm doch wieder zu spielen.

Wir hatten wieder Lust darauf, und da

haben wir es gewagt und nochmals eine

kleine Tournee selbst organisiert. Zu-

nächst musste aber die Finanzierung ste-

hen. Auch das hat glücklicherweise ge-

klappt.

Haben Sie in der Produktion seit dem

Start Änderungen vorgenommen?

Nein, das war nicht nötig. Wir haben

uns aber als Ensemble sicher weiterent-

wickelt, doch «Yentl» brauchte so, wie es

konzipiert wurde, keine Änderungen.Welches sind die nächsten «Yentl»-

Daten?
Am 9. November in der reformierten Kir-

che Langendorf, am 15. November im

Girardsaal Bachtelen in Grenchen. Am

14. Dezember in der Kirche Mühledorf

und am 20. Dezember in der Rudolf-Stei-

ner-Schule in Solothurn die Derniere.Ist «Yentl» Ihre Paraderolle geworden?

Es tönt vielleicht etwas kitschig, aber ich

fühle mich vor den Vorstellungen im-

mer sehr beseelt. Nach den Auftritten,

die mich sehr fordern, fühle ich mich

wie nach dem Absolvieren eines Mara-

thonlaufes. Ich identifiziere mich schon

sehr mit dieser Rolle, und was mir auch

daran gefällt, sind die humorvollen Ele-

mente in der Geschichte, neben der

wundervollen Musik und den herrlichen

Liedern natürlich.
Wie läuft Ihre Karriere generell?
Das Wort «Karriere» gefällt mir in Bezug

auf meine Arbeit nicht. Ich hatte mich

vor zwölf Jahren dafür entschieden, eine

Familie zu gründen und in Oensingen

zu leben. «Karriere» machten viele mei-

ner Musical-Kolleginnen, die ich wäh-

rend meiner Ausbildung kennenlernte.

Einige treten heute in Wien, Hamburg

oder Berlin auf. Ich bin sehr zufrieden

mit meinem Erreichten, denn «Erfolg ist

das, wofür das Herz schlägt», hat einmal

ein kluger Mann gesagt.
Welches sind Ihre weiteren Pläne?

Gerade stehe ich mitten in der Produkti-

on der nächsten CD mit Eigenkompositi-

onen von fe-m@il&band.
Das tönt ja geheimnisvoll. Können Sie

etwas darüber verraten?
Es sind Songs und Chansons aus Erleb-

tem, dem Umfeld, was man so «hört» –

unserer Generation halt. Lieder in Hoch-

deutsch, mit denen ich mein Leben als

Frau in beginnender «Midlife-Crisis» be-

schreiben möchte (lacht).Können Sie mir eine Beschreibung des

musikalischen Stils geben?
Vielleicht denkt der eine oder andere an

Annett Louisan oder Ina Müller, wenn er

die Songs hört. Es sind viele Musikstile

vereint. Tango, Rock, Reggae, Balladen.

Momentan tüftle ich gerade an einem

Rap – gar nicht so einfach. Im Herbst

2015 soll dann die CD-Taufe sein. Ich

freue mich schon heute, mit meinen

Jungs von fe-m@il&band, Martin Zan-

gerl, Pit Wälti, Dani Lüthi und David Jeg-

ge, die Songs live zu präsentieren.Infos: www.fe-mail.ch
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VON FRÄNZI ZWAHLEN-SANER
(TEXT UND BILD)

Ist «Yentl» Ihre Lebensrolle?Mit «Yentl», der Geschichte von
der lernbegierigen Frau in
Männerkleidern, stehen Tanja
Baumberger und fe-m@il seit
Jahren auf den Kleinkunst-
bühnen der Schweiz. Woher
kommt dieser Erfolg?

Tanja Baumberger und fe-m@il spielen seit 2007 «Yentl», sind aber nicht darauf festzulegen
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Nach den Auftritten fühleich mich wie nach dem
Absolvieren eines Marathons.»

«

Musicaldarstellerin Tanja Baumberger ist «Yentl» – aber noch viel mehr.

Engel, Putten, Flügel in allen Grössen,

Variationen, vor allem aus Gips. Verziert

mit Goldflimmer zum Aufhängen, zum

Aufstellen, als Christbaumschmuck, als

Tellerschmuck. Dazu Weihnachts-

schmuck und Weihnachtsdekorationen

für jeden Geschmack und jedes Porte-

monnaie – vor Opulenz quellen einem

die Augen über.
ZIEL ERREICHT, sagt sich bei solchen Reak-

tionen der Obergerlafinger Stuckateur

Marco Brand. Zum ersten Mal hat er in

verschiedenen Räumen im Parterre des

legendären Kleehofes in Kirchberg seine

Weihnachts-Wunder-Welt erstehen las-

sen. Wie es dazu kam, erzählt er von

Grund auf: «Vor einigen Jahren wurde ich

als Stuckateur immer wieder angefragt,

Engelfiguren herzustellen. Das gipfelte

dann in Weihnachtsausstellungen in

meinem Atelier, wo ich so 200 bis 300 En-

gel und etwas Weihnachtsdekoration ver-

kaufte.» Durch Mund-zu-Mund-Propagan-

da wurden diese Ausstellungen immer

grösser, bis Brand eines Tages beschloss,

mit den Weihnachtsausstellungen aufzu-

hören. «Doch immer wieder wurde ich

bestürmt, eine weitere Weihnachtsaus-

stellung durchzuführen. Ich wollte es

aber nur machen, wenn ich einen Aus-

stellungsort finde, an dem ich meine Vor-

stellungen einer Weihnachtswelt voll

und ganz umsetzen konnte». Und diesen

Ort hat Brand nun mit dem Kleehof in

Kirchberg entdeckt, «zufällig, durch Be-

kannte», sagt er. Drei Monate konnte er

die Räume und den Vorplatz des Anwe-

sens nun mieten. Über 30 Helferinnen

und Helfer haben in den vergangenen

Wochen unermüdlich geputzt und einge-

richtet, um die Vorstellungen von Brand

umzusetzen. «Ich wusste schon lange,

was in welchem Raum gezeigt werden

soll. Jeder Ausstellungsbereich soll seine

ganz eigene Geschichte erzählen.» Alle

Engelfiguren stammen aus seinem Ateli-

er, die vielen Weihnachtsdeko-Sachen hat

er aber im vergangenen Januar und Fe-

bruar in Fachmessen im Ausland einge-

kauft. Neben den eigentlichen Ausstel-

lungs- und Verkaufsräumen hat Brand be-

freundete Firmen ins Haus geholt, wo die-

se ihre Produkte – sei es Wein, Schmuck

oder Catering-Service – anbieten können.Vernissage: Donnerstag, 30. Okt., ab 18.30

Uhr. Bis 24. Dez. Öffnungszeiten: Di/Mi/Do,

14–17 Uhr; Fr, 14–21 Uhr; Sa/So, 10–17 Uhr.

Rahmenprogramm: www.kleehof.ch

Zum ersten Mal hat Marco Brand seine bereits legendäre Weihnachtsausstellung im Kleehof Kirchberg eingerichtet

Weihnachtsstart mit Stuck-Engeln
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In meiner Ausstellungdarf es opulent undüberladen sein.»
MARCO BRAND, STUCKATEUR UND

WEIHNACHTSAUSSTELLUNGSMACHER

«Der Kleehof Kirchberg beherbergt bis 24. Dezember Brands Weihnachtswelt.


